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von Matthias Kofler 

 

D er Landtag hat 
am Freitagnach-
mittag, bei hoch-

sommerlichen Tempera-
turen, das von Landesrä-
tin Waltraud Deeg vorge-
legte Gesetz zum „Öffent-
lichen und sozialen Wohnbau“ mit 
19 Ja, zehn Nein und zwei Enthal-
tungen gutgeheißen. Unglücklich 
mit der Reform zeigt sich der 
Team-K-Abgeordnete Franz Plo-
ner. Er bemängelt, dass das Wobi-
Gesetz zügig abgesegnet worden 
sei, damit die Landesregierung es 
von ihrer To-Do-Liste abhaken 
könne. Die Landesrätin sei nicht zu 
einem „Fair Play“, sprich zur Ein-
bindung der Stakeholder bei der 
Ausarbeitung der Reform bereit 
gewesen. „Es ist fahrlässig, ein be-
währtes und weitestgehend ausju-
diziertes Landesgesetz ad acta zu 
legen für ein neues Landesgesetz, 
von dem – mit Verlaub – nicht  ein-
mal Frau Deeg den Eindruck ver-
mittelt, was sie überhaupt vorran-
gig damit bezwecken will“, giftet 
Ploner. Es habe auch nicht ge-
fruchtet, die Landesregierung vor 
einem gefährlichen Dejà Vu zu 
warnen angesichts eines sehr kurz 
gehaltenen Gesetzestextes, der die 
Verantwortung vom Gesetzgeber 
wegverschiebt mit 21 Durchfüh-
rungsverordnungen an die Exeku-
tive. Das AFI habe nicht ohne 
Grund von einem Freibrief ge-
schrieben. Zudem sei man die so-
ziale Frage, wie das Wohnen in 
Südtirol leistbar bleiben soll, nur 
halbherzig angegangen. Der Oppo-
sitionelle umschreibt die Szenen, 
die sich im Landtag abgespielt ha-
ben, so: „Es wurde der letzte Akt 
eines Muskelspiels zu Ende ge-
spielt für ein Gesetz, bei dem man 
jetzt schon, getreu einem Bonmot 

in der Theaterwelt, am 
Ende der Landtags-Sit-
zung sagen kann: Den 
Vorhang zu, und viele Fra-
gen bleiben offen!“  
Ploner führt fünf Knack-
punkte des Wobi-Gesetzes 
auf: 
 
• Es ist viel zu wenig Ge-
setz; es sind viel zu viele 

Durchführungsbestimmungen, die 
erst noch kommen müssen. Im 
Grunde ist es ein unausgereiftes 
Gesetz, das sich zwar dem leistba-
ren Wohnen verschreibt, dabei 
aber völlig ausblendet, dass durch 
die Öffnung der Wobi-Wohnungen 
hin zum Mittelstand ein Run auf 
diese Bestandswohnungen eintre-
ten wird. Wie der bewältigt werden 
soll, muss sich erst zeigen, nach-
dem der ausgewiesene Baugrund 
fehlt und die Zahl der Wobi-Woh-
nungen seit Jahrzehnten bei stei-
gernder Bevölkerungszahl gleich-
geblieben ist. 
 
• Die Öffnung der Wobi-Wohnun-
gen für neue Zielgruppen könnte 
sich problematisch erweisen, denn 
diese könnten den Sozialschwäche-
ren die Sozialwohnungen streitig 
machen. Hier bedarf es einer 
Überarbeitung des Punktesys-
tems, das nicht diskriminierend 
sein darf.  
 
• Wie sieht das Berechnungsmo-
dell für den Landesmietzins aus, 
der als Grundlage sowohl für den 
sozialen als auch für den leistbaren 
Mietzins fungieren soll? Zier fehlt 
der entsprechende Verweis im Ge-
setzestext, der eine normative 
Grundlage bilden sollte.  
 
• Wie wird der Wohnungsbedarf 
erhoben, um ein umfassendes 
Wohnbauprogramm zu entwi-
ckeln? Denn wo will das Land denn 
all diese wohnungssuchenden 

Menschen unterbringen, wenn es 
eh schon keine Wohnungen gibt 
und viele schon seit Jahren auf der 
Warteliste stehen? Wie muss die 
Bodenbevorratung in den Gemein-
den aussehen, um die notwendige 
Baumenge für den öffentlichen 
und sozialen Wohnbau zu garantie-
ren? Hier fehlt jeglicher Hinweis 
im Gesetz. 
 
• Schlussendlich muss über das 
Handeln auf Regierungsebene in 
einer der wohl wesentlichen Fra-
gen des 21. Jahrhunderts eine Ge-
sellschaft sehr nachdenklich stim-
men, weshalb es keine umfassende 
Einbindung der Sozialpartner und 
betroffenen Stakeholder gegeben 
hat, und zwar nicht um vorgefer-
tigte Konzepte absegnen zu lassen, 
sondern gemeinsam im Vorfeld sol-
che zu erarbeiten. 

Das Gesetz sei unausgereift, äu-
ßert vage und garantiere nicht, 
dass das Wohnen in Südtirol leist-
bar bleibe. Vor diesem Hinter-
grund sieht sich der Team-K-Ver-
treter gezwungen, dem Gesetzes-
text – das er wörtlich als „Gummi-
Gesetz“ bezeichnet – ein „Ungenü-
gend“ zu bescheinigen. „Die Lan-
desregierung wird uns mit diesem 
Landesgesetz ein ähnliches Geset-
zesdesaster wie zum Gesetz für 
Raum und Landschaft bescheren“, 
befürchtet Ploner, „Novellierungen 
und Änderungen in den nächsten 
Omnibusgesetzen werden folgen. 
Wie sagt man meistens in Südtirol: 
Schaum mehr mal.“ 

ersprechen 

„Die Landesregierung wird uns 
mit diesem Landesgesetz ein 

ähnliches Gesetzesdesaster wie 
zum Gesetz für Raum und 

Landschaft bescheren.“ 
Franz Ploner

Wobi-Wohnungen und Franz 
Ploner: „Das ist fahrlässig“
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„So nicht, Frau Deeg“ 
Der Team-K-Politiker Franz Ploner bescheinigt dem neuen Wobi-Gesetz  

von LR Waltraud Deeg ein „Ungenügend“. Das Wohnen in Südtirol  
werde dadurch nicht leistbar. 

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

http://www.tcpdf.org

	"So nicht, Frau Deeg" (Die Neue Südtiroler Tageszeitung - 05/07/2022 - Si Parla di Noi AFI IPL� Paper Locale)

